
243

Statistik und Informationsmanagement, Monatsheft 9-10/2021Aktuelle Grafi ken

Lutz Deutz

Ein Fünftel aller Stuttgarter Mieterhaushalte von Überbelastung durch Wohnkosten betroffen

Die Mietbelastungsquote stellt eine 
wichtige sozial- und wohnungs-
politische Kenngröße dar. Sie wird 
beispielsweise als ein Indikator für 
die Festlegung von Gebieten mit 
angespannten Wohnungsmärkten 
verwendet, um das Instrument der 
Mietpreisbremse zu begründen. Die 
Quote beschreibt, welchen Anteil 
die Bruttokaltmiete (Grundmiete und 
„kalte“ Betriebskosten) am Nettoein-
kommen eines Haushaltes ausmacht. 
Über die Mietspiegel- und Wohnungs-
marktbefragung 2020 der Landes-
hauptstadt Stuttgart lassen sich diffe-
renzierte Analysen zur Mietbelastung 
der Stuttgarter Haushalte vornehmen.

Die durchschnittliche Mietbelastung
der Stuttgarter Haushalte beträgt 
30 Prozent. Damit liegt sie über den 
2018-Vergleichswerten von Deutsch-
land (27 %) sowie Baden-Würt-
temberg (27 %) und im Schnitt der 
sogenannten deutschen TOP-7-Metro-
polen.¹ 

Um besonders betroffene Grup-
pen mit einer hohen Mietbelastung 

bestimmen zu können, wird die 
Überbelastung durch Wohnkosten 
berechnet. Das Statistische Amt der 
Europäischen Union (Eurostat) de-
finiert eine Überbelastung durch 
Wohnkosten für Personen, wenn 
diese in Haushalten leben, die mehr 
als 40 Prozent des verfügbaren Ein-
kommens für Wohnkosten aufwen-
den müssen. In Stuttgart sind ca. 
19 Prozent aller Mieter*innen von 
solch einer Überbelastung betroffen, 
der entsprechende bundesdeutsche 
Durchschnitt für das Jahr 2019 wird 
von Eurostat mit 18 Prozent ausge-
wiesen. 

Auf die Haushalte umgerechnet liegt 
der Anteil der Überbelastung durch 
Wohnkosten in der Stadt Stuttgart 
bei 20 Prozent. Der Haupteinfl uss-
faktor für eine Überbelastung stellen 
die fi nanziellen Rahmenbedingungen 
dar. Einkommensschwache Haushalte 
müssen normalerweise eine höhere 
Mietbelastung tragen als Haushalte 
mit überdurchschnittlichen Einkom-
mensverhältnissen. Dabei sind mög-
liche Sozialtransfers und Wohngeld 

bereits einbezogen. Grundsätzlich 
zeigt sich, dass die Überbelastungsan-
teile sinken, sobald (mindestens) ein 
Haushaltsmitglied einer Erwerbstätig-
keit nachgeht und folglich auf ein Ar-
beitseinkommen zurückgreifen kann. 
Demgegenüber steigt die Quote, 
wenn Haushalte auf öffentliche 
Transferleistungen beziehungsweise 
Rentenzahlungen angewiesen sind. 
Insbesondere alleinstehende Senio-
rinnen sind überproportional häufi g 
(53 %) von einer erhöhten Mietbe-
lastungsquote betroffen. Haushalte 
mit Kindern haben vergleichsweise 
weniger oft eine hohe Mietbelastung 
(20 %). Die Ausnahme bilden Allein-
erziehende: 39 Prozent der Haushalte 
von Alleinerziehenden sind von hohen 
Wohnkosten fi nanziell überbelastet. 

Insgesamt zeigen sich also große sozi-
ale Unterschiede. Eine erhöhte Über-
lastungsquote lässt sich vor allem bei 
kleinen Haushalten ohne Erwerbsein-
kommen feststellen. Folglich fehlen 
vor allem kleine und günstige Woh-
nungen am angespannten Stuttgarter 
Wohnungsmarkt.
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Abbildung:  Anteil von Stuttgarter Miethaushalte mit Überbelastung durch Wohnkosten

11  Alle Vergleichswerte stammen aus der Veröffentlichung der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Hrsg.): Wohnen in Deutschland, 
Zusatzprogramm des Mikrozensus 2018, 2019).   
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